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Die bisher an den deutschen Küsten beobachteten Scyphozoen sind: 
Cnidar ie r  von oc tomere r  Grund fo rm des Körpers ,  mi t  

z e l l e n h a l t ig e r  Ga l l e r t s ch i ch t  zwischen äu ße re r  und  innere r  
K ö rp e rw a n d ,  mi t  g a s t r a l  g e l ag er t e m K e im ep i the l  und  einem 
G a s t r a l r a u m ,  der du rch  4 von  der inneren  Leibes  wand  v o r ­
sp r in g e n d e  Sep ten  z e r t e i l t ,  in der R i c h t u n g  der Achse aus 
P h a r y n x  u n d  Magen,  und  in b e s t i m m t e n  ra d ia le n  Rich tungen
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aus f l achen,  vom Magen ab ge g l i ed er t en  D a r m r i n n e n  und 
t i e fen ,  den P h a r y n x  u m k r ä n z e n d e n  D a r m t a s c h e n  b e s t e h t ,  an 
den R ä n d e r n  der Sep te n  G a s t r a l f i l a m e n t e ,  an den Sei ten 
der Sep ten  Gonaden  e n t w i c k e l t ,  und e ingeeng t  i s t  durch  
4 vom Mundfe ld  her  p a r a l l e l  zur  Körpe rac hse  v o r d r in g e n d e  
t r i c h t e r f ö r m i g e  Höhlen.

Im Sinne dieser Definition sind die Scyphozoen in erster Linie Coelenteraten 
mit „persistierender Primärachse**, sie treten also mit den Hydrozoen, Anthozoen 
und Ctenophoren zu einem größeren Formenkreise zusammen.

Innerhalb dieses Kreises stehen sie mit ihrer Octomerie den Hydrozoen, als 
polymeren Radialtieren, am nächsten, und den Hexacorallien und Octocorallien 
wie auch den Ctenophoren, als dymeren Radialtieren (mit scheinbaren Anklängen 
an „bilaterale Symmetrie“ im Baue des Coelenterons) sichtlich ferner.

Andererseits sind sie doch auch wieder anthozoenähnlich und stellen sich den 
Hydrozoen fern durch Ausbildung einer zellenhaltigen Gallertschicht zwischen den 
beiden Leib es wänden (Fig. 1), durch die gastrale Lagerung der Keimzellen, und durch 
die Gliederung des Gastralraumes in axialer Richtung (Fig. 2) (in Pharynx und Magen) 
und septaler Richtung (Fig. 2 und 3) (in Gastroglyphen und Gastrobursen).

Fig. 1. S c h e ma t i s ch e r  L ä n g s s c h n i t t  durch ein medus i f ormes  Scyphozoon.  
(j ) Tentakel; (2) Sekundärer Ringkanal; (3) Sekundärer Radialkanal; (4) Entoderm- 
scnicht; (5) Zellenhaltige Gallertschicht; (6) Ektodermschicht; (7) Zentralmagen; 
(5) Gastralfilament; (9) Gonade; (jo) Subgenitalhöhle; (j i ) Mundrohr (nach K üken­

thal).

Was sie von den Hydrozoen wie von den Anthozoen trennt, und ihnen ganz allein 
zukommt ist die Zerteilung des Coelenterons durch 4, primitive und untereinander 
ganz gleiche Septen in Gastroglyphen (im Umkreise des Magens) und Gastrobursen 
(im Umkreise des Pharynx) (Fig. 1 und 2), die Ausbildung gastraler Tentakel (wahren 
Filamenten) an den freien Rändern dieser Septen (Fig. 1 und 3) und die Versenkung 
beträchtlicher Teile des Mundfeldes in Form von Trichtern (Fig. 2) in diesen Septen.

W as s ie  besonders  k e n n z e i c hn e t  i s t  also,  kurz gesagt, der a u f  die 
Grundzahl  4 g e s t e l l t e  Sept a l appara t .

Da diese Kennzeichen bis heute hingereicht haben, in jedem gegebenen Falle 
an einem fertigen Tiere sicher zu entscheiden, ob ein Scyphozoon voriiegt oder nicht, 
darf die Gruppe als eine klar umschriebene Klasse für sich den Hydrozoen und Antho­
zoen gegenübergestellt werden.

Aussagen über die „Herkunft“, wie überhaupt betonte Meinungen über die 
Verwandtschaft der Klasse sind mit Absicht aus der Definition ferngehalten worden, 
so nahe es auch gelegen hätte, die Scyphozoen mit den Anthozoen und den Cteno­
phoren zu höheren Einheiten zu verknüpfen und anderes mehr.

Gleiche Vorsicht warnte vor der Verwendung des Wortes Scyphomedusae 
zur Bezeichnung der Klasse. So deutlich auch auf der einen Seite streng medusiforme 
Tiere in den Begriff eingehen (Fig. 1 und 3), so gewiß verlangen auf der anderen 
polypiforme Einlaß (Fig. 2); und dabei steht noch gar nicht fest, ob es bei solchem 
Entweder-Oder schon sein Bewenden hat, und nicht auch medusopolypoide und
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polypomedusoide Formen vorhanden sind, — deren es allerdings in der Nordsee 
und der Ostsee keine gibt.

Arc h i te k t on i s c h  b e t r a c h t e t  s ind unsere  Scyphozoen also 
Formen, die durch eine (einzige) Achse mit Mundpol und Scheitelpol 
(Fig. 3) und durch mindestens 8 paarweis ungleichwertige Ebenen 
(Fig. 3), die von der Achse unter Winkeln von 45° ausgehen, bestimmt 
sind. Das Scyphozoon ist also wie das Hydrozoon um eine hetero- 
pole Achse entwickelt, aber, anders als dieses, durch eine nur kleine

Fig. 2. Sc he mat i s c he  Dars t e l l ung  des Körperbaues  eines po lypi formen
Scyphozoons .

1 L ä ng s s c hn i t t  des Körpers ,  links in gastroradialer, rechts in septoradialer 
Richtung geführt. A —B Achse (die Bezeichnung Hauptachse dafür ist irrig; es gibt 
nur diese eine Achse bei einer radialen Form); (o) Mund; ($) Schlundpforte; (gt) Gastro- 
burse, Gastraltasche;(gf) Gastralglyphe, Gastralrinne; (tr) Septaltrichter; (sw) Septal-

muskel) der Strich hätte noch 2,5 mm weiter geführt werden müssen.
2 Quer schn i t t  des Körpers  in der unteren  Region,  (gr) Gastroglyphe, Gastral­

rinne; (s) Septum; (sw) Septalmuskel.
3 Que r sc hn i t t  des Körpers  in der Höhe  der Mundscheibe .  Kann auch als 
Ansicht von der oralen Seite gelten, (gt) Gastroburse, Gastraltasche; (so) Septal-

ostium; (tr) Septaltrichter; (r) Mund mit Schlundrohr.
(Von Hatschek kombiniert, besonders nach den Darstellungen von Goette.)

Anzahl paarweis ungleichwertiger Ebenen zerteilt. Mit der Verringerung 
der Körpersegmente von x auf 8 ist in gewissem Sinne (wenn man es 
durchaus so sehen will), ein Schritt zur bilateralen Symmetrie hin getan 
und bereits eine E n tw ic k l u n g s h ö h e  e r re ic h t ,  die in al len Or ­
ganen  als Steigerung ausgeprägt is t  So durchsetzt (Fig. 2) die hetero- 
pole Achse eine Darmhöhle, die nicht mehr schlechthin wie ein Sack 
geformt, sondern streng in Schlundrohr und Magen gegliedert ist, und 
drängen in der Richtung radialer Ebenen von der Körperwand her 4 Sep- 
ten vor (Fig. 2), die rings um den Magen 4 Rinnen und rings um das 
Schlundrohr 4 Taschen abgrenzen. Auch das Schlundrohr selber bildet

11*
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sich unter der Herrschaft der Radien fort: am äußeren Rande, wie im 
gesamten Verlaufe seiner Wandungen, strahlt es in 4 kreuzweise geord­
neten Radien (den Perradien) von der Achse her nach der Peripherie 
hin aus. Die Darinrinnen und Darmtaschen liegen in denselben Radien 
wie die Flügel des Mundkreuzes, die Septen gehören zu 4. Radien, die um 
45° von diesen Radien entfernt sind (den Interradien), gewisse Organe 
in der Nähe des Randes liegen auf 8 Radien, die genau zwischen den 
Strahlen der ersten und der zweiten Ordnung verlaufen, weshalb Radien 
erster, zweiter, dritter Ordnung unterschieden worden sind, von Perradien, 
Interradien und Adradien die Rede ist, auch von Radien, Interradien 
und Nebenradien gesprochen wird. Es empfiehlt sich aber, die Radien 
nach Organen zu benennen, also von Septenradien, Taschenradien, 
Mundradien usw. zu reden, sich nach dem Septenkreuz, Taschenkreuz, 
Mundkreuz usw. zu orientieren. Solche freiere Art der Nomenklatur­
bildung beugt auch dem Scheine vor, als sollten hier tierische Formen

Fig. 3. S c h e m a  eines  
mcclusi  formen S cy p h o -  
zoons.  (per) Perradien, Ra­
dien erster Ordnung, Muncl- 
kreuzradien; (tV) Interradien, 
Radien zweiter Ordnung, 
Septalradien; (ar) Adradien, 
Radien dritter Ordnung, ten- 
takulare Radien. Radien der 
Gonaden; (sr) Subradien, 
Radien vierter Ordnung; (rl) 
Randlappen; (t) Tentakel; 
(gf) Gastralfilamente; (m) 
Ringmuskel der Subumbrella, 
der Unterseite des Schirmes; 
(sk) Sinneskörper, Rhopalien; 
Geschlechtsdrüsen, Gonaden; 
(in der Mitte) die kreuzförmige 
Mundöffnung. — Dem Bilde 
liegt zugrunde die Meduse 
Nausithoe, die in den wärme­
ren Gegenden des Ozeanes 
lebt. Die Gestalt erinnert 
noch sehr an eine junge Me­
duse, eine Ephyra, vgl. Fig. 12 
n. 22. (Nach A rnold  L ang .)

mit den Mitteln der Kristallographie bewältigt werden, was sachlich 
und logisch irrig wäre. — Die Termini Achsen und R ad ien  selbst 
sollen hier nichts weiter als R i ch tu nge n  andeuten, Richtungen, in 
denen etwas gesucht werden soll, etwas geschieht.

Die Achse der Radialform H a u p t a c h s e ,  P r i m ä r a c h s e  nennen 
zu wollen, wäre falsch: die radiäre Form, die Achsenform an sich, hat 
nur eine Achse (Fig. 2). Ob man der nächst höheren Formgruppe, die 
um eine Ebene entwickelt ist, überhaupt noch Achsen zuschreiben kann, 
ist zumindest fraglich.

Mit dem Ausbau der inneren Körperform durch Gliederung des 
Darmes in axialer und radialer Richtung ist der Weg zur Höherentwick­
lung der Scyphozoengrundförm nur eben erst beschritten: neue und 
größere Entwicklungsmöglichkeiten entfalten sich erst mit und nach der 
Grundgliederung in der Höhe des Schlundrohres. Ob das Tier becher­
förmig (Fig. 2, 4, 5 u. 6) oder schalenfömig (Fig. 3, 8, 17) gestaltet ist, 
über viel oder wenig Raum zwischen Mundkreuz und größtem Umkreis

Pr
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verfügt: die höchste Summe seiner Umbildungen erreicht es stets im 
Mundfelde. Das Schlundrohr selbst wird lang ausgezogen (Fig. 4, 25), 
sodann am Grunde mit einer Rinne umgeben (Fig. 4) und endlich mit 
Rinne und angrenzender Partie des Mundfeldes um ein Stück nach innen 
versenkt (Fig. 5). Am äußersten Rande aber des Mundfeldes, an der 
Peripherie des Körpers, bildet sich (Fig. 4, 5, 7, 8, 16) ein Randbehang 
heraus, der äußerlich und innerlich dem Tier ein charakteristisches Ge­
präge gibt, äußerlich durch Zerklüftung in allerlei Organe, innerlich durch 
Fortbildung der gastro- und septoradialen Darmtaschen im Zusammen­
hänge mit den Randorganen. Die eigentümlichsten Bildungen aber 
dieser Region (und überhaupt des Scyphozoenkörpers) entfalten sich 
in den Septenradien, zwischen Zentrum und Rande des Mundfeldes 
(Fig. 2), als umfangreiche Trichter, die parallel zur Achse sich in das 
Innere senken.

Vollendet ist die Form erst, wenn am reifenden Tiere sich an ge­
wissen Stellen der freien Ränder der Septen gastrale Tentakel (Fig. 1, 2, 3) 
und an den Seiten der Septen in gewisser Nähe der gastralen Tentakel 
Genitaldrüsen gebildet haben (Fig. 1, 3). (Fig. 20 ist noch ohne Fila­
mente und Gonaden, also eine Larve; Fig. 21 hat bereits einige Fila­
mente, ist also eine reifende Larve; Fig. 3 hat Filamente und Gonaden, 
ist also ein reifes Tier.)

In  o n t o g e n e t i s c h e r  H in s ic h t  ist interessant, daß in unseren 
Meeren sowohl Formen wohnen, die zeitlebens an feste Unterlagen 
gebunden sind, wie solche, die nur auf der Hochsee leben und endlich 
solche, die in der Jugend an feste Unterlagen gebunden sind, als reife 
Tiere aber frei herum schwimmen. Zeit ihres Lebens von polypen­
ähnlichem Habitus (wie Fig. 2) sind die an Algen, Muscheln und Steinen 
sitzenden Lucernariiden Haliclystus Clark 1863, Craterolofhus Clark 
1863 (Fig. 4) und Lucernaria 0. F. Müller 1776. Zeit ihres Lebens eine 
Bewohnerin des freien Wassers, besonders der Hochsee ist die fahnen­
mündige Meduse Pelagia Peron und Lesueur 1809 (Fig. 7). In der 
Jugend an feste Unterlagen gebunden und zugleich polypenartig gebaut, 
im Alter dann aber in das freie Meer übergehend und alsdann von medu- 
soidem Habitus sind die übrigen Semaeostomen: Chrysaora P eron und 
Lesueur 1809, Cyanea Peron und Lesueur 1809, Aurelia Peron und 
Lesueur 1809 und die am weitesten aus den Tropen vordringende 
wurzelmündige Qualle Rhizostoma Cuvier 1799 sens. restr.; alle diese 
zuletzt genannten, alle also aus festsitzenden Polypenstadien hervor­
gehenden Scyphozoen, und nur diese, machen die Prozesse durch, die 
man mit dem Namen Strobilation bezeichnet hat (Fig. 16); es gehört 
somit durchaus nicht zum Begriffe des Scyphozoons, daß eine Strobila 
in seinem Entfaltungskreis auftritt.

In  ökolog ischer  H i n s i c h t  sind die Scyphozoen der deutschen 
Meere wohl durchweg Tiere, die beträchtliche Schwankungen der Tempe­
ratur, des Salzgehaltes und der Intensität des Lichtes vertragen. Einzig 
die aus den subtropischen Gewässern in Nord- und Ostsee verschlagene 
Rhizostoma Cuvier dürfte nur in reifer Form das temperierte Klima 
unserer Gewässer ertragen, und in der Tat sind ihre Strobilen und Ephyren 
bei uns bisher noch nicht beobachtet worden. Die 3 Lucernariiden, wie 
die höchstentwickelte fahnenmündige Qualle Aurelia Peron und 
Lesueur ertragen, als Bewohner der Küsten, sehr bedeutende Schwan­
kungen der Temperatur wie des Salzgehaltes und der Beleuchtung. 
Von Chrysaora Peron und Lesueur (Semaeostomeae) läßt sich an­
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nehmen, daß sie leichter eine Erhöhung der Temperatur über die Norm 
hinaus erträgt, von Cyanea P e r ó n  und L e s u e u r  (Semaeostomeae) 
aber dürfte, und zwar bestimmter noch, das Umgekehrte gelten.

In  geo g ra ph i sche r  H i n s i c h t  sind die Scyphozoen der deutschen 
Meere entweder Bewohner des weitaus größten Areales der Oberfläche 
des Weltmeeres wie Pelagia P e r ó n  und Le s u e u r  (Semaeostomeae) 
und Aurelia P er ó n  und L e s u e u r  (Semaeostomeae) oder sie sind, wie 
die 3 Lucernarüden und Cyanea P e r ó n  und L e s u e u r  (Semaeostomeae) 
Glieder einer besonders in den Polarmeeren entwickelten Tiergruppe und 
demgemäß bei uns klein im Format und eintönig in der Ausbildung 
der Arten, oder endlich sie treten in besonders warmen Sommern ein­
mal als Irrgäste aus dem Süden auf, wie bereits von der wurzelmündigen 
großen Qualle Rhizostoma Cu v ie r  bemerkt worden ist. Von der bei 
uns auftretenden Form Chrysaora hysoscella L in n é  1766 (Semaeostomeae) 
darf man wohl annchmcn, daß sic von Süden her bis zu uns vorgedrungen 
ist und sich bei uns zu halten gewußt hat.

Von den klar hervortretenden Typen des Scyphozoons — Lucer- 
naria, Carybdea, Periphylla, Pelagia und Rhizostoma — treten also 
2 bei uns n ic h t  auf: die typische Warmwassermeduse Carybdea und 
die Bewohnerin der Tiefsee Periphylla\ für beide Formen sind unsere 
Gewässer nicht der geeignete Lebensraum.
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1. O rdnung der Scyphozoa: L uC C m ariidcl.
(Cyclozoa Leuckart 1848. Podactiniaria Milne E dwards 1850. Caly- 
cozoa Leuckart 1854. Dysciclia Bronn 1860. Stauromedusae, inklusive 

Depastridae, exklusive Tesseranthidae, Haeckel 1880.)
Die L u e e rn a r i i d e n  s ind po ly pe nfö rmige  Scyphozoen,  

m i t  einer  H a f t  scheibe a m S c h e i t e l p o l e u n d r e i n  t e n t a k u l o i d e m  
R a ndbe ha ng .

Über die einem jeden Scyphozoon zukommenden Eigenschaften 
hinaus ist also die Lucernariide ausgestattet mit einem Haftorgan am 
Scheitel und tentakelähnlichen Körperchen am Rande, und ist damit 
von jedem anderen Scyphozoon eindeutig unterschieden.

Von den bei uns vorkommenden 3 Arten ließe sich noch (wie früher 
als allgemein gültig angenommen war) das als gemeinsam hervorheben, daß 
der Rand zerklüftet ist durch 8 tiefe Buchten (4 perradiale und 4 inter­
radiale) in 8 hohle adradiale Lappen oder „Arme“, aber es kommt 
diese Eigenschaft eben doch nur einigen Formen zu.

Die Lueernariiden lassen sich nach der Ausbildung der Gastral- 
taschen gruppieren zu einer primitiven Reihe mit ganz einfachen Darm­
taschen und einer höheren Reihe mit Taschen, die durch Falten von 
der Subumbrella her in radialwärts hintereinander liegende Taschen­
paare gegliedert sind (Fig. 4). In der primitiven Reihe ist die ganze 
Tasche „Enteron“ und „Coelom“ zugleich, in der höheren Reihe ist 
nur die innere Kammer, die axiale, „Coelom“, Gonadialraum, und ist 
die äußere, die distale, rein vaskuläres Enteron.

Wiewohl die wenigsten Autoren glauben, daß die Lueernariiden 
Medusen sind, gebrauchen doch alle eine Nomenklatur, als ob sie es 
wären. Die ganze äußere Kelchwand, zusamt dem Scheitelaufsatz 
und dem Haftorgan, heißt demgemäß Exumbrella, und somit die innere, 
das ganze Mundfeld mit dem Mundrohr, Subumbrella. Unter allen Scypho­
zoen haben die Lueernariiden die bewegtest geformte Exumbrella.

In der Ausgestaltung des eigentlichen Schirmes gibt es 2 Typen: 
Schirme mit tiefer Glockenhöhle und Schirme mit flacher Glocken­
höhle (Fig. 4), mit anderen Worten: kurzachsige und langachsige Formen 
{Haliclystus Clark und Craterolophus Clark). Die kurzachsigeni sind 
außerordentlich kontraktil im Schirm, sie können zu jeder Zeit die 
verschiedensten Formen und Stellungen annehmen. Die langachsigen 
sind formbeständiger, wohl stets urnenförmig.

Aus der Mitte der Subumbrella hängt als ein vierseitig prismatischer 
Körper von größter Dehnbarkeit das Mundrohr herab. Der Mundrand 
ist in 4 Ecken ausgezogen, und bestimmt durch das Mundkreuz, das 
Grund- oder Hauptradiensystem des Körpers. In den dazwischen­
liegenden Radien senkt sich die Subumbrella tief in den Körper hinein 
und bildet 4 Trichterhöhlen. Da, wo Exumbrella und Subumbrella 
Zusammenstößen, an der äußersten Peripherie des Körpers, ist der 
Schirm in 8 hohle „Randlappen“ oder „Arme“ ausgezogen. Am tiefsten 
zerklüftet ist er bei Lucernaria quadricornis 0. F. Müller; Craterolophus
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tethys Clark ist auffallend kurzarmig. Diese Gebilde sind schwerlich 
den Randlappen der Schwimmer unter den Scypkozoen homolog, und 
mögen daher den neutralen Namen Arme führen. An der subumbrellaren 
Seite der Arme und immer möglichst nach dem äußersten Rande hin 
gerückt hängen zahlreiche kleine, hohle, geknöpfte Tentakel; sie sind 
reich mit Nesselbatterien bestückt. Auf der Exumbrella, nahe dem 
äußeren Rande des Schirmes sitzen an einer besonders vorgezeichneten

Fig. 4. Haliclystus a ls Ver tre ter  der E l e u t h e r o c a r p i d a e  und Craterolophus 
als Ver t re t e r  der Cl e i s t ocar p i dae ,  in Längs-  und Quer schni t t en .  S c h e m a ­
t isch.  Die sfcecknadelförmigen kurzen Striche rechts an den Querschnitten deuten 
an, aus welchen Schnittrichtungen das Längsschnittbild kombiniert ist. Die beiden 
Pfeile weisen auf vermutlich homologe Stellen der Subumbrellen. Beide Lucer- 
nariiden haben sich mit den verbreiterten Enden ihrer „Stiele“ festgeheftet und 

pflegen gelegentlich den Ort der Anheftung zu wechseln.
Haliclystus. Die 8 Gonaden liegen an den Gastroglyphenseiten und Gastrobursen- 
seiten der 4 Sepien. Der Pfeil deutet auf eine nur angenommene Andeutung eines 
Claustrums. Die 8 Rhopalioide sitzen an der Exumbrella, die 2 x 4  Büschel von Ten­

takeln an der Subumbrella,
Craterolophus. Die 8 Gonaden liegen an den Gastroglyphenseiten und Gastrobursen- 
seiten der 4 Septen. Außer den Gastroglyphen und Gastrobursen hat der Darm noch 
4 tiefe äußere Kranzdarmtaschen (schwarz); auf die sie abtrennende Scheidewand, 
das Claustrum, deutet der Pfeil. Die 8 Rhopalioide, die zuweilen abgestoßen sein 
können, sitzen an der Exumbrella, die 2 x 4  Büschel von Tentakeln an der Subrum- 

brella. (Aus K ükenthals Handbuche der Zoologie.) •
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flachen Furche, der Coronalfurche (iCraterolophus), oder an nur leicht an­
gedeuteten Grübchen die 8 Randkörper der Lucernariiden, die Rhopalioide. 
Sie sind modifizierte geknöpfte Tentakel. Am höchsten ausgebildet 
sind sie bei Haliclystus Clark, wo sie als Randanker, Randpapillen, 
Colletocystophores beschrieben worden sind. Sie sind äußerst kontraktil 
und wirken, wenn einmal das Tier die große Haftscheibe am Scheitel 
von seiner Ansatzstelle losgelöst hat, bis wieder ein sicherer Stützpunkt 
gefunden worden ist, als äußerst kräftige Anker. Jeder Randanker besteht 
aus einem Klebkissen oder Haftpolster, das neben Pigment- und Nessel­
zellen auch zahlreiche Klebdrüscn enthält. Besonders große Haftkissen 
erlangen bisweilen die Gestalt einer Kaffeebohne (Fig. 5).

Mit Muskulatur ist nur die Subumbrella 
versehen. Das Muskelsystem besteht aus einem 
randständigen Kranzmuskel und 8 radial ver­
laufenden Septalmuskeln.

Von Nesselkapseln scheint es bei den Lucer­
nariiden stets 2 Arten zu geben, kleine stabför­

mige und große rund­
liche, und man findet die 
Kapseln vereinzelt oder 
zu Reihen geordnet oder 
dicht gedrängt zu Bat­
terien vereinigt auf Ex- 
und Subumbrella, wie 
auch gelegentlich im 
Entoderm.

b
Fig. 5. Lucernaria quadricornis 0 . F. Müller. Von Haeckel als Lucernaria pyra­

midalis von der Labradorküste beschrieben,  
a Von der Se i t e  gesehen.  Der glockenförmige Körper hängt an einem schmieg­

samen Stiele.
b Von dem Mundpole  aus gesehen.  Aus dem Inneren scheinen die bandförmigen 
Gonaden durch, von denen je eine an jeder Seite eines Septums liegt. In der Mitte 
des Bildes liegt der kreuzförmige Mundspalt. Am Rande stehen 2 x 4  Büschel ge­
knöpfter Tentakel. (Nach Haeckels Medusen-Monographie, aus Hatschek.)

Anomalien in der Zahl und Anordnung der Organe werden oft 
beobachtet. Bei Haliclystus Clark wechselt die Zahl der Rhopalioide 
sehr; auch sitzen die Rhopalioide oft an ungewöhnlichen Plätzen.

Die Fähigkeit zu regenerieren ist enorm. Die ersten Ermittlungen 
darüber stammen von der Helgoländer Form Haliclystus, 1865, von 
Meyer, die letzten ausführlichen von der Kristineberger Lucernaria 
quadricornis 0. F. Müller, 1909, von Carlgren.

1. Familie: ElouthfcPOCarpidae H enry J ames Clark 1863.
{Haliclystidae Ernst Haeckel 1880.)

(Fig. 4, 5 und 6.)

L u c e r n a r i i d e n ,  de ren  p e r i p h e re  G a s t r a l h ö h l e n  in der 
Reg io n  der  S u b u m b r e l l a  aus  den G a s t r o g l y p h e n  n u r  G a s t r o ­
g e n i t a l t a s c h e n  (Mesogontaschen)  entwicke ln.  — Mehrere, zum 
Teil noch sehr unzureichend erforschte Gattungen, deren höchstent­
wickelte Vertreter in unseren Meeren leben.
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1. Gattung: L u c e r n a r i a  0.  F. Müller 1776 (Fig. 5).
Mit den 4 einfachen perradialen Magentaschen der Eleuthero- 

carpidae. Ohne Randkörper oder Randpapillen. Stiel (Akrogaster) 
einkammerig, aber mit 4 Taeniolen oder flachen Septen. 8 „Arme“ 
mit sehr zahlreichen geknöpften Tentakeln.

Über das Nervensystem hat Kassianow 1901 geschrieben, über 
die ersten Stadien zuerst Kowalevsky 1884 nach Beobachtungen in 
der Bucht von Sebastopol (an einem Abend des August). — Hornell 
fand 1893 bei Jungen 8 Randanker, die aber bald verschwanden.

Lucernaria quadricornis 0 . F. Müller 1788. Schirm etwa 
50—60 mm im Durchmesser und, zusammen mit dem Stiel 50—70 mm 
hoch; von der Gestalt eines 4seitigen Trichters und etwa 2 mal so breit 
wie hoch. Stiel etwas länger als die Höhe der Glocke und mit 4 langen,

Fig. 6. Haliclystus auricula 
Clark 1863, Be c h e r qu a l l e ,  
ein p o l y p e n f ö r m i g e s  Scy-  
phozoon.  Von der Se i t e  
gesehen.  Die hintere Hälfte 
ist weegelassen; Mund und 
Schlundröhre sind versteckt, 
mit dem ganzen Mundfeld ein 
gezogen, (t) bezeichnet eines 
der 2 x 4  Büschel geknöpfter 
Tentakel, die den äußersten 
Rand des Körpers garnieren, 
und die Hauptträger der Nessel- 
zellen, Cnidozysten, sind; je 2 
Tentakelbüschel, rechts und 
links von jedem Septum (se) 
stehen einander näher, im Bilde 
ist das mittlere Paar in dieser 
Lage, (ra) Eines der 4 x 2  pri­
mitiven Sinnesorgane, Rhopa- 
lioide, die unter dem Rande 
des Körpers, zwischen den 
Tentakelbüscheln sitzen und bei kl mit bohnenförmigen Klebkissen ausgestattet sind, 
weshalb sie auch „Randanker“ genannt werden. (s$) ist eines der 4 Septen, die im 
Innern des Gastralraumes das Tier charakteristisch gliedern. In ft setzt sich dasSeptum 
in den Stiel fort, der innen einen Teil des Gastralraumes bildet, und im übrigen 
geschmeidig ist. Die verbreiterte Stelle am unteren Ende ist der „Fuß“, mit dem 
sich das Tier anheftet; (gen) eine der 4 x 2  bandartig ausgestreckten Genitaldrüsen, 

je 1 Paar der Gonaden gehört zu einem Septum.
Die hier abgebildete Art auricu-la Clark stammt von der Atlantischen Küste Nord­
amerikas, die in der Nordsee lebende Art ist octoradiatus Clark genannt worden.

Etwa 4 mal vergrößert. (Nach H. J ames Clark 1878.)

interradialen Streifen von Muskelfasern. Sehirmrand in 8 Arme geteilt, 
von denen die perradialen immer 2 mal so lang und tief sind wie die 
4 interradialen, so daß die 8 Arme in 4 Paaren stehen. Jeder Arm trägt 
100—120 Tentakel. Im Zentrogaster (Magen) 4 geräumige Taschen 
mit 8 Gonaden.

Farbe sehr veränderlich, grau, grün, gelbbraun, rotbraun, tief 
dunkelbraun.

Zuerst aus Grönland und von der amerikanischen Küste (bis Kap 
Cod) bekannt geworden. An den nördlichen Küsten von Europa, bis 
zu der Kieler Bucht gefunden.

Vollständige Beschreibungen haben gegeben: Sars 1846, Carus 
1857, Taschenberg 1877.



172 —

Die hier nach Haeckel abgebildete Form von der Küste von 
Labrador hat Haeckel pyramidalis genannt. Der einzige Unterschied 
gegen quadricornis wäre die Einschnürung des Stieles oberhalb der 
Glocke, was durch die Konservierung verursacht sein mag.

2. Gattung: Haliclystus Clark 1863 (Fig. 4 und 6).
Ähnlich Lucernaria, aber mit 8 perradialen und interradiaien 

Randankern, und mit einem 4kammerigen Akrogaster im Stiele.
Die Embryologie hat Bergh 1888 beschrieben; er nannte das Tier 

Lucernaria. Über die Regeneration hat zuerst H. Meyer 1865 berichtet.
Haliclystus octoradiatus Clark 1863. Schirm 20—30 mm 

breit und hoch. Die 8 adradialen Arme stehen regelmäßig 45°auseinander. 
Jeder Arm trägt einen Büschel von 30—60 Tentakeln. Die 8 Randanker 
(colletocystophores) sind eiförmig und etwa ein Viertel so lang wie der 
Durchmesser des Stieles. Stiel 4kammerig, ohne Längsfurchen, aber mit 
4 interradialen Bändern von Muskelfasern. 8 Gonaden, die nicht bis zu 
den Enden der Arme reichen.

Färbung sehr veränderlich, gräulich-gelb, bräunlich-gelb, gräulich­
braun.

An den nördlichen atlantischen Küsten von Europa bis Spitzbergen 
und Grönland gefunden. So besonders an felsigen Küsten, wie Helgo­
land, auf Algen.

Die hier abgebildete, von Clark aurictda genannte Art, ist wohl 
kaum von unserer europäischen Form verschieden.

Gute Beschreibung: Sars 1829, Keferstetn 1863, Browne 1895, 
Gross 1900. — Über die Variabilität berichten Hornell 1893 und 
Browne 1896. Ausführlich über die Ontogenie Wietrzykowsky 1909.

2. Familie: Cleistocarpidae Henry J ames Clark 1863.
[Halicyathidae Ernst Haeckel 1880.)

L u c e rn a r i i d e n ,  deren pe r iph ere  G a s t r a lh ö h le n  von der 
Subumb re l l a  aus durch  eine r ingförmige  Fal te ,  das  C l a u s t r u m ,  
axial  G a s t r o g e n i t a l t a s c h e n  (Mesogontaschen)  und  a b a x ia l  
K r a n z d a r m t a s c h e n  ( Exog on ta schen )  entwicke ln .  — Nur wenige 
und begrifflich noch nicht scharf voneinander geschiedene Gattungen, 
darunter nur eine in unseren Meeren.

1 . Gattung: Craterolophus Clark 1863 (Fig. 4).
Mit 8 adradialen Armen und mit den 4 perradialen gastrogenitalen 

Taschen in der subumbrellaren Wand der 4 perradialen Magentaschen 
der Cleistocarpidae. Der Akrogaster im Stiel ist 4kammerig. Ohne 
Randanker oder Randpapillen. (Nach Antipa und Gross treten jedoch 
zuweilen 8 Randanker auf.)

Es ist nur zu wahrscheinlich, daß Craterolophus (oder wie A. G. 
Mayer 1910 wieder schreibt: Craterlophus) von Helgoland, von den 
Küsten des Kanals und aus der westlichen Ostsee, sich von Halimo- 
cyathus Clark 1863 aus der Massachusetts Bay (dort in Chelsea Beach 
nur in 1, noch dazu nur kleinen Exemplare von Clark 1863 gefunden!) 
in n ic h t s  unterscheidet.

tfchys & A R K  JMZy E i f e r s t  ¡US&ik > ^ n  Ä ^ t t e n -
aiVili .gesindefTiind ¿[^.S^em aria  ^A A ri£>h rieben. —
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Schirm tief glockenförmig, höher als breit, 15—25 mm breit und 25 bis 
30 mm hoch, mit dem Stiele. Stiel kurz, 4 seitig, prismatisch, im Akrogaster 
4kammerig, % so lang wie die Höhe der Glocke. Stiel ohne Längs­
muskel. Die 8 Arme sehr kurz, gleich weit voneinander entfernt, mit 
60—80 geknöpften Tentakeln versehen. Gewöhnlich ohne Randanker.

Färbung sehr veränderlich, olivgrün, gelblichbraun, dunkelbraun; 
hängt von der Farbe der Algen ab, auf der das Tier lebt (z. B. von Ulva> 
Chorda, Fucus, Halidrys).

Die beste Beschreibung des Baues von Gross 1900; vergleiche 
aber auch Kling 1879, Hertwig 1879, H aeckel 1880, Antipa 1892 
und Kassianow 1901. Habitusbild bei Kuckuck.

2. Ordnung der Scyphozoa: SemaeOStomeae.
(Semostomae Haeckel 1880. Discomedusae (part.) Haeckel 1880.

Semaeostomae A. G. Ma y e r  1917.)
(Figur 7 bis 24.)

Die S em a eo s t om ee n  s ind m e d u se n fö rm ig e  Scyphozoen,  
mi t  hoh len  R h o p a l i e n  und T e n t a k e l n  und  mi t  einem M u n d ­
roh re ,  das an den 4 K a n t e n  m i t  f a l t i gen  M u n d a rm e n  — in 
F o rm  von „ F a h n e n “ oder  „ G a r d i n e n “  — 
a u s g e s t a t t e t  ist.

Die Rhopalien hängen, zumindest 8 an der 
Zahl, unter gut ausgebildeten Randlappenpaaren; 
die Tentakel schieben sich, aus parallel gelegenem 
Kranze kommend, zumindest 8 an der Zahl, zwi­
schen oder unter den Randlappen vor; und der 
Körper des Tieres ist immer hutpilz- oder schild­
förmig, also flach.

An Stelle der 4 langen, tiefen Trichter der 
Lucernariiden haben die Semaeostomeen nur 4 
kurze, flache Trichter, die nicht mehr in Be­
ziehung zu Septen s t e h e n , P e r i s t o m t r i c h t e r ,  
und auch nur 4 spärlich entwickelte Gruppen 
von Gastralfilamenten.

Das architektonische Schwergewicht der 
Semaeostomeen liegt am Mundpole. Einerseits 
sind die 4 Mundwinkel in den langen Mund­
gardinen und Mundfahnen zu einer Art neuem 
Tentakelkranze ausgezogen, und andererseits ist 
die Gastralhöhle in dem peripheren Binnenraume 
des Schirmes durch eine Zahl von mindestens 
8 x 2  Radialkanälen — 8 in der rhopalaren und 
8 in den tentakularen Radien — eingehender ge­
gliedert als das bei den 4 Kranzdarmtaschen der Lucernariiden der Fall ist.

In der Jugend macht die Scyphomeduse ein Polypenstadium 
durch, das entweder sehr rasch die polypenhaften Züge aufgibt und 
unmittelbar zur Meduse wird, oder  durch Querteilungen, die stets das 
gesamte Mundfeld und ein Stück der Exumbrella mit dem peripheren 
Rande enthalten, flache, des freien Schwimmens fähige Larven abgibt 
(Strobila — Ephyra).

Fig. 7. Pelagia perla 
Slabber 1781. (Nach 
Me Andrew & Forbes, 
aus Vanhöffen, Nor­

disches Plankton.)
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(Fig. 7 bis 12.)

Scyphomedusen  mi t  (oder 8 x 2 )  B h o p a l i e n  am Schirm-  
rande.  Mit 8 x 1  oder 8 x 3  oder mehr  T e n t a k e l n  in den 
B u c h t e n  z w i s c h e n  den R a n d  l a p p en .  Mit  8x 2  oder  8 x 4  
o d e r  mehr  Randlappen .  Der Mund ist  einfach und k r e u z ­
förmig un d  l iegt  am Ein gänge  eines Mundrohres ,  dessen 
4 pe r rad ia le  Ecken 4 lange,  schlanke,  zugesp i t z te  M u n d ­
fahnen mi t  k rause n  Rändern  bilden. Von dem einfachen,  
l insenförmigen Z en t rogas te r  (Magen) geh t  der r adia l  ge­
gl i eder te  Coronal -Darm in Fo rm von 8 x 2  vo l l s t änd ig  von­
e inander  g e t re n n te n ,  unverzweigten  Rad ia lkanä len  aus 
(die sieh n ich t  zu einem Ringkana le  zusammenschl ießen)  
und nur  kurze  F o r t s ä t z e  in die Rhopa l ien .  Ten take l  und 
Ra nd lapp e n  senden.  Die Gonaden e n t ­
s tehen als 4 i n te r r a d i a le  F a l t e n  im Boden 
der Magenhöhle und ble iben en tweder  
in der Gas t r  als ei te ve rbor gen  oder 
hängen durch die T r i ch te rö f fnungen  in 
die Sch i rmhöhle  hinein.  — 6 oder 7, in 
2 Reihen geordnete, Gattungen.

1. Gattung: P e la g ia  Peron & Lesueur 1809 
(Fig. 7, 8, 9).

Mit 16 Radial­
taschen, die je 2 
Zipfel in die 16 
Randlappen (2x8) 
entsenden, so daß 
jeder Randlappen 
je 1 Zipfel von 2 be­
nachbarten Radial- 
taschen aufnimmt.
Mit 8 Tentakeln 
(1 x 8), die mit 8 
Rhopalien (1x8)

Fig. 8. Pelagia (aas dein Indischen ab wechseln. Mund- 
Üzean): Epliyra.  (Nach Van- arme distal ver- 
höffen, Nordisches Plankton.) schmälert.

Die Berechtigung 
der zahlreichen Arten ist noch nicht sicher ge­
stellt. (Nach Vanhöffen 1903.)

Pelagia perla Slabber 1781 (Fig. 7).
Unter diesem ältesten Namen, der auch bei­
behalten werden müßte, wenn sich alle übrigen 
Pelagiaarten als Synonyme erweisen würden, wurde die an der atlan­
tischen Küste Europas auftretende Pelagia beschrieben. Slabber be­
obachtete sie an der holländischen Küste, Mc Andrews und Forbes 
wiesen sie in den britischen Gewässern bei Cornwall nach, Haeckel 
fand sie im Kanal und Browne an der Küste Irlands bei Valencia. 
Die Nordgrenze ihres Vorkommens scheint bei 57—58° nördl. Br. zu

1. Familie: Pclagid&e Gegenbaur 1856.

Fig. 9. Pelazia: Schemata.  
Vom Zentrogaster (Magen) 
gehen vollständigseparierte, 
unverzweigte Radialkanäle 
aus. die sich n i c h t  zu einem 
Ringbanal zusammenschlie­
ßen; die Tentakel hängen 
am Schirmrande in den 
Buchten der Randlappen. 
8 x 1  Rhopalien (durch um­
ringelte Kreise angedeutet); 
8 x 1  Tentakel (durch ein­
fache schwarze Kreise ange­
deutet); 8 x 2  Randlappen; 
16 Radialkanäle. (Aus Kü­
kenthals  Handbuche der 

Zoologie.)



liegen, wo Vanhöffen Ende September 1893 zwischen 22—28° westl. 
Br. einen großen Schwarm derselben antraf.

Die Färbung der Pelagien ist gelblich bis rötlich und violett. Am 
kräftigsten sind Nesselwarzen, Gonaden und Tentakel gefärbt.

Der Schirm erreicht 50—60 mm Breite bei 40—50 mm Höhe. 
Fig. 8 stellt die Ephyra einer Pelagia von 3 nun Durchmesser dar. 

( Nach  V a n  hoff EN 1903.)
Die Meduse l e u c h t e t  s t a r k  irn Dunkeln (siehe Dahlgren 1921 

und P ratje 1923).

2. Gattung: Chrysaora Peron & Lesueur 1809 (Fig. 10, 11, 12).
Mit 16 Radialtaschen, von denen die rhopalaren je 2, die tentaku- 

laren je 4 Zipfel in die Randlappen entsenden, mit 24 Tentakeln (3x8), 
32 Randlappen (4x8), ohne Ring­
kanal, mit sehr kurzem oder feh­
lendem Mundrohr und distal ver­
schmälerten Mundarmen (Van- 
höffen 1903).

Fig. 10. Chrysaora: Sc he ma t a . 
Vom Zentrogaster (Magen) gehen 
vollständig separierte unver­
zweigte Radialkanäle aus, die 
sich n i c h t  zu einem Ringkanal 
zusammenschließt, die Tentakel 
hängen am Schirm ran de in 
den Buchten der Randlappen. 
8 x 1  Rhopalien; 8 x 3  Tentakel; 
8 x 4  Randlappen; 16 Radial­
kanäle. (Aus K ükenthals Hand­

buche der Zoologie.)

Fig. 11. Chrysaora hysoscella Linne 1766: 
K o mp a ß q ua l l e  (von Helgoland) .  Der 
Schirmrand ist zum Schlage zusammengezogfo; 
in der Ruhe erscheint er flach wie ein Parasol- 
Pilz. (Nach einer Photographie von F. 
Schensky im Aquarium der Biologischen 

Anstalt auf Helgoland.)

In  der Jugend durchläuft die Chrysaorameduse ein Pelagiastadium, 
d. h. die junge Chrysaora hat in  jedem Oktanten nur i  Tentakel, wie 
die erwachsene Pelagia. (Ganz ähnlich durchläuft die ostamerikanische 
Dactylometrameduse zuerst ein Pelagiastadium — sie hat also zuerst 
nur i  Tentakel zwischen je 2 Sinneskolben — und sodann ein Chry- 
saorastadium, — sie hat also alsdann 3 Tentakel zwischen je 2 Sinnes-
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kolben, bevor sie — als reifes Tier — 5 Tentakel in jedem Oktanten 
entfaltet. Die ostasiatische Kurageameduse mit ihren 7 Tentakel in  
jedem Oktanten durchläuft, vermutlich, nacheinander, Pelagia-, 0m  
Chrysaora- und ein Dactylometrastadium.)

Chrysnora hysoscella L inne 1766 (Fig. 11). Sie ist charak­
terisiert durch flaehgewölbten Schirm mit fast halbkreisförmigen Rand­
lappen. von denen die rhopalaren weniger als die tentakularen vor­
springen; die Radialtaschen sind in der Mitte gleich breit, am Rande 
aber sind die tentakularen 3mal so breit wie die rhopalaren; Mundarme 
von der Länge des Schirmdurchmessers, an der Basis etwas eingeschnitten, 
nach dem Ende verschmälert. Schirmbreite bis zu 200 mm bei 60 mm 
Höhe.

Der Schirm ist gelblich bis weißlich mit bräunlicher oder rötlicher 
Sternzeichnung, die Mundarme sind blaßrötlich, die Gonaden weißlich, 
gelblich oder rötlich gefärbt.

Die Meduse ist oft zuerst männlich, dann zwitterig, zuletzt 
weiblich.

Fig. 12. Chrysaora: 1, junge  Ep h y r a ,  2, ä l tere  Ephyra.  (Nach Claus, aus Van-
hoffen, Nordisches Plankton.)

Aus dem Ei entsteht ein Polyp, der sich außer durch Strobilation 
auch durch Podozysten und Stolonen vermehren kann.

Chrysaora hysoscella wurde an den französischen und britischen 
Küsten im Kanal, bei Helgoland und im Skagerrak gefunden. Nach 
Rathke und Zaddach soll ein Schwarm dieser Meduse 1848 bei Zoppot 
in der Danziger Bucht erschienen sein. Da mehrere Exemplare davon 
n^ch Königsberg gesandt wurden, dürfte die Bestimmung wohl richtig 
sein. Seitdem ist sie nie wieder in der Ostsee gesehen worden.

Sie unterscheidet sich nur unwesentlich von Chrysaora mediterránea 
P erón und Lesueur, deren Artberechtigung Haeckel vertritt, während 
Claus sie nicht anerkennt. Kritische Untersuchung ist notwendig. 
A. G. Mayer 1910 vereinigt beide Formen zu hysoscella Eschschöltz 
und fragt sich, ob nicht auch die Chrysaora der Chesapeake Bay in 
Amerika hierhergehört.

Die junge Ephyra (Fig. 12) fällt, durch besonders lange und spitze 
Randlappen auf. die sich jedoch beim Auftreten der Tentakel verkürzen 
und abrunden. (Nach Vanhöffen 1903).
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2. Fam ilie: Cyaneidae Louis Agassíz 1862 (Fig. 13—16).

Sc y p ho me du sen m it 
8 Rh opa l ie n  am Sehirm- 
rande.  Mit Ten take lg rup-  
pen in meis t  U-förmiger,  
mehr r e ih ig e r  Anordnung 
an der U n t e r s e i t e  des 
Schirmes.  Mit 24 — 174 
B a nd lappe n .  Der Mund 
ist  4se i t ig  und an den 
4 Ecken  des sehr kurze n  
Mu n d r o h re s i n 4 k  urze, a u s ­
ge b re i t e te ,  un te n  a b g e ­
s t u t z t e  Mun dga rd in en  mit  
k r au se n  Rä nder n  a u s g e ­
zogen. Von dem l in s e n ­

förmigen Zen t r og as te r  
(Magen) geh t  der r adia l  
ge g l i eder te  Coro nal  darm  
in  Fo rm von 8 x 2  v o l l ­
s t ä n d i g  von e i n an d er  g e ­
t r e n n t e n ,  in die Rl iopa-  
l ien,  T en ta ke l  und L a p ­
pen hine in  ve rzweig ten  
R a d i a l k a n ä l e n  aus (die 
sich n ich t  zu einem Ring­
ka na l  zu sam m en sch l i e ­
ßen). Die Gonaden  l iegen 
als 4 m äch t i ge ,  s t a r k  ge­
f a l t e t e  A u s ta sc hun ge n  
der s u b u m b r e l l a r e n  Ma­
g en w a nd  in den I n t e r ­
rad ien  un d  hängen so in 
die Sch i rmhöhle  hinein.  
— 4 in 2 Reihen geordnete 
Gattungen.

1. Gattung: Cyanea P eron 
& Lesueur 1809 

(Fig. 13-16).
Mit 16 Radialtaschen, 

die außer den Zipfeln noch 
verästelte Lappenkanäle ent­
senden, mit 8 Rhopalien und 
zahlreichen in 8 Bündeln 
gruppierten Tentakeln, die 
dem hufeisenförmig nach 
außen geöffneten Rande der 
Ring- und Radialmuskeln im 
tentakularen Sektor folgen. 
Bei erwachsenen Tieren sind

Fig. 13. Cyanea: Schemata .  Vom Zentro- 
gaster (Magen) gehen vollständig separierte 
verzweigte Radialkanäle ans, die sich n i cht  
zu einem Ringkanal zusammenschließen; die 
Tentakel hängen an der Unterseite, also an 

der Subumbrella, in Gruppen geordnet. 
8 x 1  Rhopalien (durch die Kreise angedeutet); 
Tentakel in 8 adradialen U-förmig angeord­
neten Gruppen (durch Anhäufung von Punkten 
angedeutet); mit kräftigen radiären und zirku­
lären Muskeln in der Subumbrella. (Aus K ü k e n ­

thals Handbuche der Zoologie.)

Fig. 14. Cyanea capillata Linne 1746: gelbe  
Haarqual l e  (vou Helgoland) ,  in vol l em 
Zuge schwimmend. (Nach einer Photographie 
von F. Sc h e n sk y  im Aquarium der Biologischen 

Anstalt auf Helgoland.)
12Dahl, Tierwelt Deutschlands. IV.
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die Tentakeln in der Regel in mehreren Reihen angeordnet (Fig. 13, 
Fig. 16). Schirmrand aus 16 kleineren rhopalaren und 16 größeren 
tentakularen Lappen gebildet; die Mundarme sind gardinenartig ver­
breitert und faltig. (Nach Vanhöffen 1903.)

Die Artfrage ist für unser Gebiet noch nicht geklärt. H a r t l a u b  
schreibt 1922: Cyanea lamarckii mancher Autoren (Fig. 16) ist wahr­

scheinlich nur eine Farbenvarietät 
der in Fig. 14 dargestellten Cyanea 
capillata. Gute Speziescharaktere 
haben sich bis jetzt nicht an ihr 
feststellen lassen, so sehr die äußere 
Erscheinung, der viel geringere 
Durchmesser der Scheibe (200 bis 
300 mm) und vor allem das ent­
zückende kornblumenblaue Kolorit 
zur Unterscheidung verlockten. Es 
scheint, daß noch eine größere Zahl 
früher als Arten getrennter Cyanecn 
zu Cyanea capillata L in n é  1746 
gehört und nur als Lokalformen 
derselben aufzufassen sind, die be- 

Fig. 15. Cyanea capillata Linné 1746: sonders ihre Färbung voneinander
Schi rm,  von oben gesehen, y4 nat. Gr. unterscheidet. Die größte unter 
(Nach Vanhöffen, Nordisches Plankton.) ihnen ist die im hohen Norden

heimische Cyanea arctica P ér o n  & 
L e s u e u r , die bisweilen einen Schirmdurchmesser von 2,30 m und 
einer Schweiflänge von 20—30 m erreicht. Die blaue Cyanea ist rein 
europäisch und hat nur eine beschränkte Verbreitung. Sie fehlt in

der Ostsee, kommt aber

I 4

Fig. 16. Cyanea Lamarckii P eron und Lesueur. 
Li nks  eine Strobila, 4mal vergr., sodann eine 
Ephyra, 5mal; recht s  oben eine 3 Wochen alte 
Ephyra in nat. Gr. mit nur erst einem Tentakel, 
in zwei verschiedenen Schwimmstellungen, und 
unten eine 7 Wochen alte Meduse, ebenfalls in 
nat. Gr. Im Aquarium, in Irland, gezüchtet.

(Nach M. J. D e l a p  19D5.)

im K attegatt vor und ist 
im übrigen an den Küsten 
der Nordsee, im Kanal, 
an der nordfranzösischen 
Küste und rings um 
Großbritannien heimisch. 
Bei Helgoland tr itt sie 
zur Sommerzeit in unge­
heuren Scharen auf: man 
sieht sie rings um die 

Landungsbrücke herum 
massenhaft an der Ober­
fläche treiben, will man sie 
aber in ihrer vollen Schön­
heit beobachten, muß man 
bei stiller klarer See vom 
Boot aus in die Tiefe
blicken.

fpen heran (Fis:. 16).

nur wenige Tage. 
reife(^£:OGlare 

ScyplCAftrtia-
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Scyphom edusen  mit  8 Rh o p a l i e n  am Seh irmrande .  Mit 
dü r f t ig en  Bünde ln  von T e n t a k e l n  am Sch i rmrand e  (oder 
re icheren  an der U nt e r se i t e  des Schirmes).  Mit 32— oo R a n d ­
lappen.  Der Mund ist  k r eu zf ö rm ig  und jede Ecke des M u n d ­
rohres  als Mu ndfahne  oder M u n d g a rd in e  ausgebi lde t .  Von 
der  l insenförmigen  oder 4eck igen  oder k reuzförmigen

3. Fam ilie: U lniaridae Haeckel 1880, sens. ampl. (Fig. 17—24).

Fig. 17. Amelia amita Linne: junges  Tier aus der wes t l i chen Ostsee (Kieler  
Bucht) ,  von der Su bumbr e l l ar se i  te,  der Unterseite des Schirmes, aus gesehen, (r) 
Sinneskörper; von dem zentralen Magen aus führt ein v e r ä s t e l t e r  Kanal, Rhopalar- 
kanal, nach dem Sinuskörper und den benachbarten Landpartien hin; (2) einer der 
4 „Arme“, zu denen die Ecken des Mundes ausgezogen sind; (3) Ringkanal; von dem 
zentralen Magen aus führt zwischen den Rhopalarkanälen je ein un v e r ä s t e l t e r  Kanal 
nach dem Ringkanal hin, ein Tentakularkanai; (4) Radialkanäle, und zwar ist hier ein 
rhopalares System bezeichnet; (5) Tentakel; etwas zentralwärts davon das Velarioid.

(Nach K ükeimthal.)

Z e n t r o g a s te r h ö h le  geh t  der Cor ona ldar m in Gesta l t  von 
e in fachen  oder ve rzweig ten  oder  e infachen und  verzweigten  
R a d i a l k a n ä l e n  aus,  die sich n a h e  dem Ra nde  des Schirmes 
du rc h  einen R i n g k a n a l  v e r b in d e n  und  im übr igen  Rho- 
pal i en ,  Ten take l  und R a n d l a p p e n  versorgen .  Die Gonaden 
hän gen  als 4 re ic hg ef a l t e te  A u ss a c k u n g e n  der subumbrel -  
l a ren  Magenwand in die Schi rmhöhle .  — Hierher nur die höchst 
entwickelte der bekannten 3 Unterfamilien.

12*
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1. U n terfam ilie : Aurelinae A. G. Mayer 1910 (Fig. 17—24).
D ie T e n t a k e l  u n d  R a n d l a p p e n  h ä n g e n  in sehr  g r o ß e r  

Zahl  am R a n d e  des Sch irmes .  Vor de r  T e n t a k e l -  u n d  Lap -
C. r .

Fig. IS. Aufelia jlavi- 
dula Louis. Agassiz; 
ä l t e r e s  Tier  (von der  
a t l a n t i s c h e n  Küs te  
von Nordamer i ka ) ,  

zr von der E x u m b r e l -  
l ar se i t e ,  der Ob e r ­
s e i t e  des  Sc h i r me s ,  
aus  g es ehen .  (sg) die 

.v. g. 4 interradialen Subgeni­
talhöhlen ; (os) die 4 Sub- 
genitalostien; (gen) Ge­
schlechtsbänder, Gona- 

°' s' den; (er) Radialgefäße; 
(cir) Interradialgefäße, 
rhopalare Gefäße (sie ver­
laufen mit re i cherer  
Verästelung als bei Au- 
relia aurita in Fig. 17 aus 
der westlichen Ostsee); 
(cadr) Adradialgefäße, 
tentakulare Gefäße (sie 
verlaufen e b e n s o  

schlicht und unverästelt wie bei Aurelia aurita in Fig. 17); (c) netzförmige Gefäß­
verästelung; (t) Tentakel; (rk) Randkörper, Sinneskolben, Rhopalien; (br) durch­
schimmernde Mundarme (punktiert). (Aus Chun-Bronn, nach L. A g a ssiz , Contrib.

Nat. Hist. Unit. States, 1860, VoL III.)

pe n z o n e  e in  Ve la r io id .  4 e i n ­
g e s t ü l p t e  Gonaden .  Mit  a u s ­
g e p r ä g t e n  , ,Sub g e n i t a l  höh -
l e n “ (T r i c h t e r h ö h l e n ) .  — Mit 
nur 1 Gattung.

1. Gattung: Aurelia Péron und 
Lesueur 1809 (A. G. Mayer 1910 
schreibt Aurellta) (Fig. 17—23).

Ulmaridc mit 8 Rhopalien, 
8 breiten, wenig hervortretenden 
adradialen Tentakularlappen, die 
zahlreiche kurze Tentakeln alternie­
rend mit kleinen Läppchen tragen, 
mit 8 verästelten Rhopalarkanälen, 
die mit 8 einfachen oder verästelten 
Tentakularkanälen abwechseln. Die 
Verästelungen können Anastomosen 
bilden. — In den nordischen Meeren 
sind verschiedene Arten unterschie­
den worden: uns interessiert nur 
die Form

Fig. 19.
ö s t l i c h e n  Ostsee .  Original 14 cm Durchmesser.

Plankton.)

Aurelia aurita- L inné, aus der 
(Nach V a n h ö f f e n , Nordisches
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A urélia a u rita  L inné 1746. Vanhöffen beschreibt sie 1903 so: 
Die bekannte Ohrenqualle unserer Meere erreicht eine Schirmbreite von 
300—400 mm, hat farblosen Schirm, durch den die gelblichen bis röt­
lichen oder violetten Kanäle und Gonaden hindurchschimmern, gelb­
liche oder rötlich violette Mundarme und Tentakeln. Sie ist an den 
atlantischen Küsten Amerikas und Europas verbreitet und dringt in 
der Ostsee bis zum finnischen Meerbusen vor, von wo sie von M. Braun

Fig. 20. Ep h y r a  von  Aurelia auritaL itw t: nach der Lo s lö s ung  von der
Strobi la.  (i ) Sinneskörper, Rhopalium; (2) kreuzförmige Mundöffnung; (3) Gastral- 

filamente. (Nach Claus, aus K ükenthal.)
Fig. 21. Ep h y r a  von Aurelia aurita Lin n e : e twas  äl t ere  Form als die in Fig. 20. 
(r) Sinneskörper; (2) Mundkreuz; (3) Gastralfilament, hier schon drei an jedem Sep­
tum; (4) Velarioidlappen, zwischen je 2 Randlappen am Grund liegend, später durch 
Tentakel ersetzt; (5) Randlappen, in der Peripherie in je 2 Okularlappen geteilt, 

zwischen denen der Sinneskörper, das Rhopalium, liegt. (Nach Claus.)

Fig. 22. Aurelia aurita Lin n é : äl tere  Ephyren .  3,5 mal vergr. Die schlanken Rand­
lappen der Ephyra verschwinden allmählich unter dem vom Zentrum her vor­

dringenden Zuwachs. (Nach Vanhöffen, Nordisches Plankton.)

erwähnt wird. Die Exemplare der östlichen Ostsee sind meist von geringer 
Größe und haben, wie Fig. 19 zeigt, je einen einfachen Tentakularkanal 
zwischen 2 verästelten Rhopalarkanälen. In der westlichen Ostsee 
(Fig. 17) werden die Tiere erheblich größer. Dann können die äußersten 
Seitenzweige der verästelten Kanäle beim Heranwachsen des Magen­
raumes frei werden und die Äste der Kanäle können untereinander zu­
weilen auch mit den einfachen Tentakelkanälen Anastomosen bilden,
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so daß ein weitmaschiges Kanalnetz mit langen Maschen entsteht. Solche 
großen Tiere sind dann nicht von Individuen aus der Nordsee, vom Kanal 
(■ter dejp^fclantischen littto n  Nordamerikas (Fig. 18, flavidula

»annt j ^ ^ n terscheidcjJw ie weit A u t^ ^ m r i ta  
nicht^llre Sicherheit Wstzustellen.

n a < | | r d e n  geht,

Die Jugendstadien derselben, die dem Ktistenplankton angehören, 
sind in Fig. 21, 22, 23, 24 dargestellt. Sie zeigen den Übergang von der 
Ephyra in die ausgebildete Meduse durch Rückbildung der Ephyralappen 
und Entwicklung des Gefäßsystems, der Tentakeln, der Gastralfilamente 
und des Mundrohres.

1 2 3 4 5 10

Fig. 23. E n t wi c k l u n g s z y k l u s  e ines  s er a a e o s t o me n  Scyphozoons ,  der Aurelia
aurita LlNNE.

(i)  Die aus dem Ei entstandene Flimmerlarve: P l anu l a ;  (2) Planula kurz nach dem 
Festsetzen; (3) es hat sich ein kle iner Po l yp  mit 4 Tentakeln entwickelt; (4) der 
Polyp hat 16 Tentakel, und an der Basis des Polypen ist ein Sto l o ,  Ausläufer, ent­
standen, der bereits eine Knospe gebildet hat, die sich zu einem neuen Polypen 
entwickeln wird; (5) ein junger Polyp, an dem die Quer te i l ung  beg innt ;  (6) die 
Querteilung ist weiter fortgeschritten; (7) Polyp, vom Mundpole aus gesehen; (5, 9) 
die durch Querteilung entstandenen Stücke werden m e du s e nä h n l i c h ,  und zwar 
ist die Ähnlichkeit nach dem Munde zu immer deutlicher: Ephyren;  (ro) die Ephyren, 
junge medusenförmige Stadien, lösen sich, vom Munde her beginnend, allmählich 
ab; (77, 72) freigewordene Ephyren, von der Seite und vom Munde aus gesehen. 
— Die Formen 6, 8, 9, 10 werden St r ob i l a  genannt, der Prozeß der Querteilung 
Strob i l a t i on .  {Von Hatschek, nach Steenstrup und anderen zusammengestellt.)

. Bei reifen Tieren sind die Geschlechter leicht zu unterscheiden: 
oie Männchen haben milchweiße, Ae WeüAhen blSßrosa oder purpurne 
Gonaden.
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Anatomie haben eingehender geschildert: Vogt & Yung 1885 und 
Widmark 1911. Die Ontogenie siehe bei Hein 1900, F riedemann 1902 
und Percival 1923.

Fig. 24. Fig. 25.

Fig. 24. Aurelia aurita L i n n é : eine p o l y d i s k e  Strobi la .  Die hier abgebildete, 
nicht ganz regelmäßige Strobila hat 3 basale Tentakelkränze, 6 Lappenkränze und 
endständig abermals einen Tentakelkranz. Der untere Polyp wird also, wenn er 
nicht n o c h  eine neue „Scheibe“ abschnüren sollte, im Laufe der Zeit 7 Ephyren 

abstoßen. (Nach L a n g , aus H a e c k e l  1882.)
Fig. 25. Schema e ines  w ur ze l mündi gen  S c y p h o z o o n s  {einer Rhizostomee), 
im Längssc hni t t .  {U) Umbrella, Gallertschirm; (M) Magenraum; (S) Subum- 
brellargallerte; {Sh) Subgenitalhöhle; (F) Gastralfilamente; (G) Genitalband; {SM)  
Subumbrellarmuskulatur, {Rgf) Radialgefäß; {Rk)  Randkörper. Rhopalium; {Al) 
Decklappen des Sinneskolbens, „Augenläppchen“ ; — Tentakel sind bei den Rhizo- 
stomeen nicht vorhanden — ; {Rg) Sinnesgrube, Riechgrube; {Sk) Schulterkrausen oder 
oberer Kranz von Mundöffnungen; (Dk) Dorsalkrausen und ( Vk) Ventralkrausen 
oder unterer Kranz der Mundöffnungen. Die Mundöffnung dieser Wurzelmündigen 
wird im Laufe der Entfaltung des Individuums in ihrem zentralen Teile verschlossen 
und die Verbindung der Gastralhöhle mit der Außenwelt alsdann nur noch durch 
die in den auf die gegabelten Armecken verlegten p e r i p h e r e n  T e i l e  in Form 
eine Unzahl von Röhrenmündchen offen erhalten; (Z) Endzapfen der 4 x 2  Arniecken.

(Aus C. Cl a u s ’ Lehrbuch.)

3. Ordnung der Scyphozoa: RhizOStOitieae.
(Fig. 25 und 26.)

Die R h i zo s t om ee n  s ind m e d u se n fö rm ig e  Scyphozoen ,  
deren  R a n d b e h a n g  aus 2 K re i s e n  — R h o p a l i e n k ra n z  u n d  
L a p p e n k r a n z  — b e s t e h t ,  u n d  deren  M un dro h r  durch s e i t ­
l iche F a l t u n g e n  in 1 oder  2 H o r i z o n t e n  mi t  u n en d l ic h  vie len 
N e b e n m u n d ö f f n u n g e n  ve r se h e n  ist.

Die Rhizostomeen erreichen, wie die Semaeostomeen, die Höhe 
der Entfaltung im Bereiche des Randes (des Schirmes, wie des Mundes). 
Sie entfalten nur 2 Kreise von Randorganen, sie haben keine Tentakel. 
Ihre Kranzdarmkanäle sind unter allen Umständen netzartig miteinander 
verknüpft. Besonders ausgezeichnet ist die Architektonik des Mund-
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rohres. Das Mundrohr ist ein massiges, gallertiges, ziemlich starres Ge­
bilde. Es nimmt die von den Semaeostomeen am Mundrande begonnene 
strahlige Gliederung in Mundarme auf und führt sie in 1 oder 2 Kränzen 
(in Fig. 25 sind es 2, Sk  und Dk, Vk) weiter. Es entstehen damit 
unendlich viele unendlich feine Nebenmundöffnungen. Die ursprüng­
liche große, zentrale Mundöffnung bleibt bei einigen Formen zeitlebens 
erhalten (bei der Rhizostomee unseres Gebietes tr itt sie nur noch in 
der Jugend auf, später verschwindet sie.)

1. Unterordnung: Dactyliophorae.
B a u p l a n  des Corona ldarmes :  Der  p r i m ä r e  e p h y r a l e

Sinus b le ib t  klein.  Die Bi ldung  des A n a s t o m o s e n n e t z e s  geht  
vom R i n g k a n a l  aus du rch  Auss tü lp un g .  Der zwischen 
2 b e n a c h b a r t e n  R a d i a l k a n ä l e n  l iegende Teil  des in t e r ­
z i rk u lä re n  A n a s t o m o s e n n e t z e s  (die Z e n t r i p e t a l k a n ä l e )  s t e h t  
nie mi t  dem Magen in d i r e k t e r  Verb indung .  E x u m b r a l e s  
S i n n e s g r ü b c h e n  mi t  Fa l t e n .  Mit  Subg en i t a lp a p i l l e .  Mit 
R i n g m u s k u l a t u r .  Meist  mi t  t r i p t e r e n  Mundarmen.

Scapidatae: mi t  8 x 2  S c a p u l e t t e n  (Fig. 2 5 Sk), m it 4 ge­
t r e n n t e n  S u b g e n i t a l h ö h l e n  (Fig. 25S&) u n d  m it N e t z a r k a d e n ,  
in der J u g e n d  mi t  R i n g k a n a l ,  der  s p ä t e r  meis t  schwindet .  
(Nach Stiasny 1923.)

1. Familie: Rhizostomatidae Stiasny 1923.
M it wenig ve rwachsenen ,  u n te n  d re i f lügel igen ,  t r i p t e r e n  

Mund armen.  — Hierher 2 Gattungen, davon nur 1 mit 1 Vertreter
in unserem Gebiete.

1. Gattung: Rhizostoma P£ron und 
Lesueur 1809.

Mit freien, nur an den Oberarmen 
miteinander verwachsenen Mundarmen, die 
am Ende Gallertknöpfe tragen.

Rhizostoma octopns L in n e  1788 (non 
Ok e n ). (Fig. 26.) Aus der Ferne schon ist 
die einzige Rhizostomee, die in die kalten 
Meere eindringt, an der milchweißen, etwas 
bläulichen Farbe zu erkennen. Die Randlap­
pen sind blau oder blau gerandet. Die Saug­
krausen der Arme gelblich oder violett ge­
färbt. Der hutförmige Schirm, bis 600 mm 
breit, hat bei großen Exemplaren in jedem 
Oktanten 10—12 große Velarlappen zwischen 

2 kleinen Rhopalarlappen. Der Oberarm ist kürzer als der Unterarm. 
Letzterer endigt mit 3kantigem Gallertknopf, dessen Basis stielartig 
verdünnt ist.

Ein Jugendstadium von 3 mm Durchmesser zeigt, daß schon die 
jungen Rhizostomen sich deutlich von den Ephyren der Semaeostomeen 
unterscheiden und daß auch sie wesentliche Veränderungen beim Heran­
wachsen erfahren.

Fig. 26. Rhizostoma octopus 
Linne 1788. Etwa l/& der nat. 
Gr. (Aus Hatscheks Lehr­

buche der Zoologie.)
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Rkizostoma octopus wurde an den atlantischen Küsten von Europa, 
im Kanal und in der Nordsee, bei Helgoland und im Limfjord in 
Schwärmen beobachtet. Einzelne Exemplare sind von Aurivillius bei 
Frederikshavn im Juni 1898 und von Möbius bei Kiel 1873 beobachtet 
worden. (Nach Vanhöffen 1903.)

Die Nomenklatur der bei uns erscheinenden Form ist vielleicht 
noch immer zu klären. A. G. Mayer führt 1910 von dem Genus 
Rhizostoma als „gute“ Art nur die Rhizostoma pulmo Louis Agassiz 
aus dem Mittelmeree an, mit den Varietäten lutea, octopus, corona und 
capensis. Stiasny 1921 kann ihm darin nicht folgen. Er hält ihm 
gegenüber die alten, eingebürgerten, allgemein anerkannten Spezies 
Rhizostoma pulmo Louis Agassiz und octopus Linne nebeneinander 
aufrecht. Er schreibt: „Die Unterscheidungsmerkmale der beiden Arten 
(Zahl und Größe der Velarläppchen, Länge und Form der Mundarme, 
der Endanhänge, der Kanäle in denselben, Färbung der ganzen Meduse) 
sind von Haeckel bereits sehr klar hervorgehoben worden (1879, 
S. 592, 594). Bei dem Vergleiche der mir vorliegenden atlantischen 
und mediterranen Spezies konnte ich die Richtigkeit der Angaben 
Haeckels feststellen. Ich füge noch hinzu, daß bei der mediterranen 
Form die Mundarme an den Oberarmen nur wenig verwachsen sind, 
nur ein verhältnismäßig kurzes Manubrium vorhanden ist — kürzer 
als bei der nordischen Form — die Mundarme im ganzen schlanker; 
die Armflügel bedeutend schmäler, die Saugkrausen auf denselben und 
auf den Scapuletten schwächer entwickelt sind, was auch aus den schönen 
Abbildungen Mayers von 1910 hervorgeht.

Über die Anatomie vergleiche Brandt 1870, Haeckel 1879, 
A. G. Mayer 1910 und Stiasny 1921; über die Ontogenie Claus 1881 
und 1883.
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A.
abaxial 162, 172.
Acalephae 166, 167.
Achse 161, 163.
Adradien Fig. 3, 164.
Akrogaster 171, 172.
Algen 165, 173.
Anastomosen 180, 181, 184.
Ancorae marginaliß (Rand­

anker) Fig. 6, 170.
Anklänge an bilaterale Sym­

metrie 163.
Anomalien 170.
Anihotoen 162.
An t ip  a 172, 173.
Aquarium Fig. 16, 178.
Architektonische Betrach­

tung 163.
architektonisches Schwer­

gewicht der Semae- 
08tomeen 173.

arctica 178.
„Arme“ 168; Fig. 17.
Aurelia Péron u. Lesuenr 

180.
— aurita Linné, junges Tier 

Fig. 17, 180.
-------— : Ephyren Fig.

20— 22.
— flavidula (Louis Agassiz) 

Fig. 18.
AurelUa A. G. Mayer 1910 

180.
auricula Henry James Clark 

i860 172.
aurita Linné Fig. 17.
A u r i v i l l i u s  185.
Aussackungen 177, 179.

B.
Bal l owi t z  166, 182.
Barfurth 166.
becherförmig 164..
Becherqualle Fig. 6.
Bergh 1880 172.
Beroids 166.
bilaterale Symmetrie 162, 

163.
blaue Cyanea 178.
Braun,  Maxi mi l i an 181.
Broch,  Hjalmar 166.
Bronn Fig. 18, 168.
Browne ,  E. T. 166, 172, 

182.
Buchten 168.

C,
Calycozoa Leuckart 1854 

168.
capensis 185.
capillata Linné 1746 Fig. 14. 
Capita zoologies 167. 
C a r l g r e n ,  Oskar  166. 
C ar us 1857 171.
Carybdea 166.
Chelsea Beach 172.
Chorda 173.
Chrysaora Péron u. Lesueur 

175.
— Schemata Fig. 10.
— zwei Ephyren Fig. 12.
— hysoscella Linné 1766 

Fig. 11, 176.
— der Chesapeake Bay 176. 
Chun  166.
C l a u s  Fig. 12, 166, 176. 
Claustrum Fig. 4, 172. 
Cleistocarpidae Henry James 

Clark 1863 Fig. 4, 172. 
Cnidarier 161.
Cnidozyten 6*.
Cod (Kap) 171. 
Coelenteraten 162. 
Coelenteron 162.
Coelom 168.
Colletocystophores 170. 
Cornwall 174. 
corona 185.
Coronaldarm 179, 184.
Coronalfurche 170. 
Cotylorhiza 166. 
Craterlophus 172.
Craterolophus Henry James 

Clark 1863 172. 
Ctenophoren 162.
Cuvieri 167.
Cyanea Péron u. Lesueur

177.
— Schemata Fig. 13, 177.
— arctica 178.
— capillata Linné 1746 

Fig. 14, 178.
— Lamarckü Péron u. Le­

sueur Fig. 16, 166, 178.
Cyaneidae Louis Agassiz 

1862 Fig. 13 -16 , 177. 
cyathiformis 167.
Cyclozoa Leuckart 1848 168.

a
Dactyliophorae 184. 
Dactylometrastadium 176. 
Danziger Bucht 176. 
Darmhöhle 163.
Darmrinne 162. 
Darmtaschen 163.
D e l age 167.
D e l a p  1905 166. 
Depastridae Haeckel 1880 

168.
Deutsche Küsten 161. 
Discomedusae (part.)

Haeckel 173. 
dreiflügelige Mund&rme 

184.
dymere Radialtiere 162. 
Dysciclia Bronn 1860 168

E.
E h r e n b e r g  167. 
Eleutherocarp idae Henry 

JameB Clark 1863 Fig.4, 
170.

Entodermschicht Fig. 1. 
Enteron 168. 
Entwicklungshöhe 163. 
Ektodermschicht Fig. 1. 
Ephyra 173.
Exogontaschen 172. 
Exumbrella 168.

F.
„Fahnen“ 173. 
fahnenmündige Pelagia 165- 
Fauna arctica 167. 
finnischer Meerbusen 181. 
Filamente 162. 
flavidula Louis Agassiz 

Fig. 18.
F o r b e s  174. 
Frederikshavn 185. 
freies Wasser 165. 
F r i e d e m a n n  166, 183. 
Fucus 173.
Furche 170.
Fuß Fig. 6.

G.
Gallertknöpfe 184. 
Gallertschicht 161. 
„Gardinen“ 173. 
Gastralfilamente 162.
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gaßtral gelagertes Keim- 
epithel 161.

gastrale Tentakel 162, 165. 
Gastralraum 161. 
Gastralrinne 2*. 
Gastraltasche 2*. 
Gastrobursen 162. 
Gastrogenitaltaschen 170. 
Gastroglyphen 162. 
Generationswechsel Fig. 23, 

167.
Genital drüsen 165. 
gelbe Haarqualle Fig. 14. 
Geographisches 166. 
Glockenhöhle 168.
G o e t t e  Fig. 3, 166. 
Gonaden 161, 168. 
Gonadialraum 168. 
Greifswald 166.
Grönland 171.
G r o ß  167, 172, 173. 
Großbritannien 172, 178. 
Grundgliederung 164. 
Grundzahl 4, 162.

fl.
Haarqualle Fig. 13—16. 
H a e c k e l s  Medusen-Mono- 

graphie Fig. 5, 167. 
Haftkissen 170.
Haftorgan am Scheitel 168. 
Haftscheibe 168. 
Haliclystidae Ernst Haeckel 

1863 170.
Haliclystus auricula Henry 

James Clark 1863 172. 
Hali drys 173.
Halimocyathus 172. 
H a t s c h e k  Fig 3. 
Hauptachse Fig. 2, 164. 
Helgoland 167.
Herkunft 162.
H e s s e  167. 
heteropole Achse 163. 
Hexacorallien 162. 
Hiddensöe 166.
Hochsee 165.
H o r n e l l  171, 172. 
hutpilzförmig 173. 
Hydrozoen 162.
Hypermerie 166. 
Hypomerie 166. 
Hypogenesis 167.

I.
Interradien Fig. 3, 164. 
Irland Fig. 16, 174. 
Irrgäste aus dem Süden 166.

K.
Kaffeebohne 170.
Kammer 172.

172.
Kap Cod 171.
K a s s i a n o w  171, 173. 
Kattegat 178.

K e f e r s t e i n  172. 
Keimblättertheorie 167. 
Keimepithel, gastral gelagert 

162.
Kelchwand 168.
Kieler Bucht Fig. 17, 171, 

185.
Klebdrüsen 170.
Klebkissen 6*, 170.
Knospe Fig. 23. 
Kompaßqualle Fig. 11, 175. 
Königsberg 167, 176. 
Königliche Biologische An­

stalt auf Helgoland 167. 
kornblumenblaues Kolorit

178.
Körperachse 163. 
Körpersegmente 164. 
K o w a l e v s k y  171. 
Kranzdarmtaschen 173, 183. 
Kranzmuskel 170. 
Kristallographie 164. 
Kristineberg 170. 
K u c k u c k ,  P. 167, 173. 
K ü k e n t h a l s  Praktikum 

Fig. 1.
— Handbuch Fig. 4. 
Kurageameduse 176. 
kurzachsige Formen 168. 
Küstenplankton 182.

L.
Labradorküste 5*, 178. 
Lamarckii Pöron u. Lesueur 

Fig. 16, 178. 
Landungsbrücke 178. 
L a n g  3*.
langachsige Formen 168- 
Lappenkranz 169, 173, 183. 
Leibeswand 162.
Leuchten 167.
L e u c k a r  t 168.
Limfjord 185.
linsenförmiger Zentrogaster 

174, 177, 179. 
Lucernaria O. F. Müller 1776 

Fig. 5, 166, 171.
— sp. (Mettenheimer) 172.
— quadricornis O. F. Müller 

5*, 171.
Lucernariae and their atlies

166.
Lucernariida 1 . Ordnung 

der Scyphozoa 168. 
lutea 185.

M.
M a a s  167.
Magen (Zentrogaster) 161, 

163.
Manche 167.
Massachusetts 172.
M a y e r  167.
Mc Andr e ws  u. For be s  

174.
Medusen 168.

medu8iformes Scyphozoon 
162, 173.

Medusae of the world 167. 
mediterránea Péron u. Le­

sueur 176.
medußopolypoide Formen 

162.
Metagenesis 167.
M é h e u t  167.
Mesogaster 165. 
M e t t e n h e i m e r  172. 
Mesogontaschen 170. 
M e y e r ,  H e r m a n n  170,

172.
Mund Fig. 2.
M i l n e  E d w a r d s  168. 
„ M i c h a e l  Sara“ 166. 
M ü l l e r ,  O t f r i e d  167. 
Mundarme 173.
Mundfeld 162, 165. 
Mundgardinen oder -fahnen

173.
Mundkreuz 163, 164. 
Mundkreuzradien Fig. 3, 

164.
Mundpol 163.
Mundrohr Fig. 1, 173, 183. 
Muscheln 165.

N.
Nausithoe Fig. 3. 
Nebenradien 164. 
Nesselbatterien 169. 
Nesselkapseln 170.
Nessel warzen 175. 
netzförmige Gefäßveräste- 

lung Fig. 18,183 
Nordamerika, atlantische 

Küste Fig. 18, 172, 182. 
Nordisches Plankton (Yan- 

höffen) 174.

O.
Octocorallien 162. 
octomere Grundform 161. 
octopus 184. 
octoradius Clark 172. 
ökologisches 165. 
Ontogenetisches 165. 
Ohrenqualle Fig. 17—24, 

181.
Organologisches 164.
OstBee, östliche Fig. 19.
— westliche Fig. 17.

P.
Parasol-Pilz Fig. 11, 175. 
Pelagia, Ephyra Fig. 8, 166,

174.
— Schemata Fig. 9.
— perla , Slabber 1781 174, 

Fig. 7.
Pelagidae Gegen bau r 1856 

174.
P e r c i v a l  167, 183.
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Pcriphylla 166. 
Perißtomtrichter 173. 
persistierende Primäraclise 

162.
Perradien Fig. 3, 164. 
Pharynx 161.
Plankton-Expedition 167. 
Planula Fig. 23. 
Podactiniaria, H. Milne Ed- 

wardß 1850 168. 
Podozyßten 176.
Polarmeer 166. 
polydißke Strobila Fig. 24. 
polymere Radialtiere 162. 
Polypenßtadium 165. 
Polypomedußen 167.
Polypi 166.
polypiformeß Scyphozoon 

Fig. 2, 162, 165. 
polymere Radialtiere 162. 
polypomedusoide Formen 

163, 167.
postembryonale Entwick­

lung von Aurelia 166. 
P r a t j e  167, 175. 
Primärachse 164. 
pyramidalis Haeckel 5*, 172. 
quadricornis O. F. Müller 

5% 171.

Q.
Querteilung Fig. 23, 178.

R.
radiale Richtung 161. 
Radialform 164.
Radien 1., 2., 3. Ordnung 3 *. 
Randanker Fig. 6, 170. 
Randbehang 165, 168. 
Ränder der Septen 162. 
Randlappen Fig. 3 168, 173, 

174.
Randpapillen 170.
R a l h k e  u. Z a d d a c h  

176.
rearing 166.
Regeneration 165. 
Regulationserscheinungen 

166.
reife Form 165.
Rhizostoma Cuvier 166,184.
— Cuvier i  167.
— octopus 184.
— pulmo 185.
Rhizostomeae Fig. 25 U. 26,

183. *
Rhopalienkranz 173, 183. 
Rhopalium 3*. 
rhopalarer Kanal Fig. 17. 
Rhopalioide Fig. 4, 170. 
Richtungen 164.

I Ringmuskel Fig. 3.
Rinnen 163.
Ringkanal Fig. 17. 
R ö m e r ,  F r i t z  167. 
Rügen 166.

S.
S a r s  167, 171.
Sack 163.
Scapulatae 184.
Scapuletten Fig. 25, 185. 
Saugkrausen 185. 
schalenförmig 164. 
S c h a u d i n n ,  F r i t z  167. 
„Scheibe“ Fig 24, 178. 
Scheiteiaufsatz 168. 
Scheitelpol 163, 168. 
S c h e n s k y  Fig. 11, 167. 
schildförmig 173. 
Schlundpforte Fig. 2. 
Schlundrohr 163. 
Schulterkrausen Fig. 25,185. 
Schwimmer 169. 
Scyphistoma 176. 
Scyphomedusae 162. 
Sebastopol 171.
Seiten der Septen 162. 
Semaeostomae A. G. Mayer 

1917 173.
Semaeostomeae 2. Ordnung 

der Scypbozoa 173. 
semaeoßtomes Scyphozoon: 

Entwicklungßzyklus Fig. 
23.

Semostomae Haeckel 173. 
Septalapparat 162. 
Septalmuskel 2*, 170. 
Septal trichter 2*. 
Septalostium 2*. 
Septalradien «3*, 165. 
Septen 161, 163. 
Septenkreuz 164. 
Sinnesgrübchen 184. 
Sinneskörper 3*.
Skagerrak 176.
S l a b b e r  174. 
nsp.“ 172.
spitze Randlappen 176. 
Spitzbergen 172.
Stauromedusae Haeckel 1880 

168.
S t e e n s t r u p  Fig. 23,167. 
Steine 165.
S t i  a ß n y  167, 185.
„Stiel“ 4*, 171.
Stolo Fig. 23, 176.
Strand wanderer 176. 
Strobilation 165, Fig. 23, 24, 

16.
Subgenitalhöhlen Fig. 1.

I Subradien Fig. 3.

: subtropisch 165. 
Subumbrella 168.

T.
Taeniolen 171.
Taschen 163.
T a s c h e n b e r g ,  O t t o  

171.
Taschenkreuz 164. 
Taschenradien 164. 
Tentakularkanal Fig. 17. 
tentakulare Radien 3*. 
Tentakelkranz 173. 
tentakuloider Randbehang 

168.
Tesseranthidae Haeckel 168. 
tethys 169.
Teratologie der Medusen

167.
Tiefsee 166.
Transplantation 166. 
Trichter 165.
trichterförmige Höhlen 161> 

162, 168.
triptere Mundarme 184. 

ü .
Ulmaridae Haeckel 1880, 

sens. ampl. Fig. 17—24,
179.

Ulva 173.
un gleichwertige Ebenen 163. 
urnenförmig 168.

V.
van  B e n e d e n  166. 
Valencia 174.
V a n h ö f f e n  167. 
vaskuläres Enteron 168. 
Variation 166.
Velarioid Fig. 17, 180. 
V e r  n e u i l  167. 
Verwandtschaft 162.
V o g t  u. Y u n g  168, 183.

W .
Warmwassermeduse 166. 
Weltmeer 166.
W i e t r z y k o w s k y  1909

168, 172.
wurzelmündig 165.

Z.
zellenbaltige Gallertschicht 

161.
Zentripetalkanäle 184. 
Zentrogaster (Magen) 171. 
Zerklüftung 165.
Zoología Danica 167 
Zoppot 176.
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